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Amtliches
Bekanntmachung.

Versicherungen von Gebäuden bei der Nassauischen
Vrandversicherungsanstalt in Wiesbaden , welche die
Erhöhung, Aufhebung oder Veränderung besteheilder
Versicherungen vom l . Januar 1912 ab bezwecken, sind
'»nerhalb 4 Wochen auf dem Bürgermeisteramt (Ver
kvaltungsbüro) dahier in Antrag zu bringen.

Flörsheim , den 19. September 1911/
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Der Wirt , Herr Johann Peter Messerschmitt von

hier ist in Vertretung seines Bruders als Wäger für
">e Fuhrwerkswage „am Hirsch" vereidigt worden.

Flörsheim , ben 19. Sept . 1911.
Der Bürgermeistermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Leseholztage int Flörsheimer Eemeindewald

Hub bis auf weiteres wieder an jedem Mittwoch
k Uhr morgens bis 9 Uhr abends gestattet.

Flörsheim , den 16 Sept . 1911.
Der Bürgermeister : Lauck.

von

Lokales.
Flörsheim , den 19. September 1911.

s Automobil -Unfall . Am vergangenen Sonntag
^urde auf der Chaussee zwischen Hochheim unb Wicker
®ev Werkführer der Metallwarenfabrik Hege in Offen-
oacha. M ., Herr Franz Hartung , von einem leider um
kkkannt gebliebenen Automobil überfahren. Der Ver¬
unglückte hat eine Gehirnerschütterung erlitten und wurde

Wagen in das hiesige Gemeindekrankenhaus ein-
»eliefert.
. p Der Flörsheimer Polizeihund „Held" hat wieder

9nige recht hübsche Leistungen vollbracht. Gestern
Morgen machte Herr Polizeisergeant Kaus die Ent-
f.kEung, das; ihm seine schönsten Weiß- und Rotkrmit-
°pfe vom Felde weg gestohlen waren . Herr Polizei-

chsieant Kleber ging mit „Held" nach dem Schauplatz
Ol schwarzen Tat und in kürzester Zeit hatte der Hund
Js Spur und auch den Täter resp. die Täterin entdeckt,
^ie Frau gestand sogar den Diebstahl ein. — Letzten
/eitag waren im nahen Rauitheim große Mengen
Kartoffeln vom Felde gestohlen worden und der Verdacht
M auf einen Raunheimer Bürger . „Held" mußte an-
/ten und als überraschende Tatsache stellte sich heraus,
J >8 die Karioffeln „über See " geschafft worden waren.
Fer Hund nahm die Spur nach dem Main , wo man
5 bem Weidengebüsch noch Reste der ausgeführten
/dsipfel fand. Die Diebe waren also von auswärts

hatteit ihre Beute über das Wasser geschafft. Da-
.. ä war der Raunheimer Bürger glänzend gerecht-
'̂ tigt.
-,..8 Vrandsteuer -Hebilttg. Auf Antrag des hiesigen
Bürgermeisteramtes hat die Raffauische Brundversicher-
^gsanstalt ungeordnet, daß für die Hebung der Brand-
O»er in hiesiger Gemeinde für die Zukunft ein ganzer

angesetzt'wird. Hiernach werden die berechtigten
/ageit ' wegen der uirzulünglichen Hebestunden ver-
^Mmen.

u Am nächsten Sonntag feiert das Ehepaar Kaspar
Mkgel und Anna Maria , geb. Walch, das Fest der
'chernen Hochzeit. Wir gratulieren recht herzlich und
ätschen noch viele Jahre in Gesundheit und Glück.

. Das Stiftungsfest des Vergnügungsverein „Edel-
^iß" am letzten Sonntag Abend im Gasthaus zum

/arthäuser Hof" nahm einen recht schönen Verlauf,
/r Besuch war zahlreich. Pünktlich wurde die Feier
,°>>l 1. Vorsitzenden, Herrn Franz Entfahr eröffnet und
Mackste derselbe vor Allem auch der zahlreich erschienenen
/eit Kriegsveteranen u !d schloß seine Rede mit einem
^vch aus dieselben. Bon dem geschmackvoll zusam-
/ ^>gestellten Programm seien vor Allem die beiden
-Theaterstücke..Das blutiae Edelwein" und „Der ver--/eaterstücke „Das blutige Edelweiß" und
î wundene Socke" erwähnt , welche mit rech
^geisterung vonseiten der Künstler gespielt wurden
sicher Beifall lehnte diese sowie auch die übrigen

tir ausgeführten Nummern des Abends.
Etliches Tänzchen bildete den Schluß

S«,

— Ein ge-
der schönen

m Die Einrichtungs -Arbeiten an Bad Weilbach
sind nun soweit fertiggestellt, daß das Institut am 1
Oktober cr. eröffnet werden soll. Es sollen junge Mäd¬
chen in dieser Anstalt Aufnahme finden, welche in den
Hausarbeiten des landwirtschaftlichen Betriebs soweit
unterrichtet und ausgebildet werden, daß sie nachher in
unseren deutschen Kolonien mit Erfolg tätig sein können,
und daher auch dort auf eine gute und sichere Ver¬
sorgung rechnen dürfen. Für die passende Unterkunft
der Pensionärinen wird von Seiten des Instituts durch
Vermittelung der Kolonialverwaltung in sachgemäßer
Weise Sorge getragen. Dem Vernehmen nach haben
die verschiedenen anderen Anstalten, an welche Bad
Weilbach altgegliedert ist, mit den gleichen Bestrebungen
sehr günstige Resultate erzielt.

a Das Preiskegeln der Kegelgesellschaft1911, wel¬
ches am letzten Sonntag im „Schützenhof" stattfand,
hatte folgendes Ergebnis:

1. Preis Jakob Hartmann V. hier,
2. „ Konrad Christ „
3. „ Anton Duchmann Bad -Weilbach
4. „ Christian Zent hier,

" „ »

7. „ Nicolaus Adam ”
8. „ Christian Zent

Den Siegern ein kräftiges „Gut Holz" mit dem
Wunsche, daß sie noch manchmal solch hübsche Erfolge
erzielen möchten, wie bei diesem Kegeln.

— Turnverein . Wie aus der heutigen . Annonce
des Turn -Vereins ersichtlich, findet das Abturnen des¬
selben am Sonntag , den 24. ds^ Mts , im Hirsch statt.
Den Vorbereitungen nach zu urteilen, wird sich die
Veranstaltung in würdiger Weise den früheren Festlich¬
keiten des Vereins anreihen . Mittags von 12 Uhr
ab findet großes Preiskegeln im Hirsch statt u. sind die sehr
wertvollen Preise im Schaufenster der Drogerie Schmitt
ausgestellt. Karten zum Familienabend sind bei dem
Vorsitzenden und bei allen Mitgliedern zu haben.
. — Handwerkskammer Wiesbaden . Die Herbstge-

sellenprüfungeit finden, wie bereits früher wiederholt
bekaimt gemacht, im ganzen Kammerbezirk(Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ) in der Zeit vom 1. bis 16s Oktober
statt. Die Anmeldungett zur Prüfung sind im Laufe
>es Monats September an den Vorsitzenden des zu-
tändigen Prüfungsausschusses zu richten, deren Adressen
wi der Handwerkskammer zu erfahren sind. Die Ee-
sellenprllfungsgebühr beträgt 6 Mark und ist vor der
Prüfung bestellgeldfrei an die Kammer einzusenden.
Die Zahlung kann auch an die Agenturen der nassauischen
Landesbank auf Konto der HandwerkskammerNr. 1017
oder bei den Postanstalten auf Postscheckkonto der nas¬
sauischen Landesbank Nr. 600 (Postscheckamt Frankfurt
a . M.) eingezahlt werden. In letzterem Falle wird
das Porto erspart und ist nur die Postgebühr von 6
Pf . mit einzuzahleit. Zugelassen zu den Herbstprüfungen
ist jeder Handwerks-Lehrling, welcher zum 1. November
cr. die Lehrzeit beendet. Bei der Anmeldung ist auch
der Lehrvertrag miteinzureichen. Im § 131 c der Reichs¬
versicherungsgewerbeordnungvom 30. Mai 1908 ist be¬
stimmt: „Der Lehrling soll sich nach Ablauf der Lehr¬
zeit der Gesellenprüfung unterziehen. Die Innung und
der Lehrheer sollen ihn dazu anhalten ." Die Innungen,
Lehrherren und Lehrlinge werden auf diese Bestimmung
besonders aufmerksam gemacht tritt dem Bemerken, daß
ein Verstoß hiergegen Strafe bezw. andere empfiitdliche
Nachteile zur Folge haben wird.

a Die Turngesellschaft veranstaltet am Sonntag , den
8. Oktober, abends 8 Uhr zu Ehren ihrer zum Militär
einrückenden Mitglieder in der „Karthaus " eine Rekruten¬
abschiedsfeier mit turnerischen Vorführungen, Tanz etc.
Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden.

* Hattersheim , 18. Sept . Seit 8 Tagen erstrahlt
unser Ort in elektrischer Beleuchtung. Die Abnehmer des
Lichtes sind mit demselben äußerst zusriedeit. Eine
Anzahl Neuanschlüsse ist angemeldet, sodaß etwa 180
Hausbesitzer über elektrische Licht- und Kraftanlagen
verfügen. — Wegen der vielen Felddiebstähle hat die
Gemeinde einen weiteren Feldhüter angestellt. Die
Herren Spitzbuben bedienen sich der modernen Verkehrs¬
mittel ; so wurde am Somrtag ein Frankfurter Rad¬
fahrer und am Montag eine Automobilgesellschaft beim
„Obststrenzen" erwischt. — Behufs Bahnhosserweiterung
ist gegen eine Anzahl Haus - und Grundbesitzer das
Enteignungsverfahren eingeleitet worden ; der in Höchst

abgehaltene Vergleichstermin verlief ergebnislos . Die
Besitzer lehnten die beideit Sachverständigen ab und
beantragten einen Termin an Ort ttnd Stelle.

* Rüssclsheim, 15. Sept . (Zur Brandkatastrophe
bei Opel). Nach neuesten Ermittelungen kommt ein
früher in der Fabrik beschäftigter Arbeiter, welcher sich
mit dem Meister der Fräserei entzweit hatte , als Täter
inbetracht. Derselbe hat kurz vor Ausbruch des Feuers
den Zug nach Saarbrücken benutzt. Dort war er auch
anscheinend in Stellung . Er schrieb jedoch an einen
Kollegen, welcher mit ihm gedient und auch mit ihm
gearbeitet hat, über das Feuer . Nachdem die -Firma
Opel auf die Ermittlung des Täters eine Belohnung
von 2000 Mk. ausgesetzt hatte , trieb es den jungen
Mann , der in einer hiesigen Eisfabrik beschäftigt ist,
seinen früheren Kollegen der Polizei anzuzeigen.

* Höchst, 18. Sept . In Niederhofheim wird der
33 Jahre alte Anton Lößmann seit 4. September ver¬
mißt. Derselbe war bisher Aufseher der Farbwerke.
Er ist etwa 1,75 Meter groß tutb hat blondes Haar
und blonden Schnurrbart . Bei seinem Weggang trug
er einen braunen Sackanzug, steifen schwarzen Filzhut
und grauen Ueberzieher mit dunklen Streifen.

— Frankfurt a. M., 15. Sept . Der Vorstand der
LandwirtschaftlichenCentral -Darlehnskasse für Deutsch¬
land (Zentralkasse der Raiffeisenorganisation) hat be¬
schlossen, den mit ihr in Verbindung stehenden Ge-
nossetischaften in den Notstandsgebieten zwecks Ankauf
von Futtermitteln ' Ausnahmekredite zunt Zinssätze von
3 x/2°/o zur Verfügung zu stellen . Die Höhe der Ee-
samtkredite ist entsprechend den von der Preußischen
Central -Genossenschastskasse zum gleichen Zwecke und
unter den gleichen Bedingungen eingeleiteten Hilfsaktion
bemessen. Anträge auf Gewährung dieser Ausnahme¬
kredite sind an die zuständige Filiale der Landwirt¬
schaft!. Central -Darlehnskasse zu richten. Bedingung
für die Gewährung ist, daß die Gelder von den Ge¬
nossenschaften an ihre Mitglieder zum gleichen Zins¬
sätze weitergegeben werden, wie sie dieselben von der
Landw. Central -Darlehnskasse erhalten und daß sie
lediglich zunt Ankauf von Futtermitteln Verwendung
finden. Die Absicht dieser Maßnahme ist, den Genossen¬
schaftsmitgliedern die in hohem Maße wichtige und
notwendige Durchwinterung ihrer Viehbestände auch
unter schwierigen Verhältnissen zu ermöglichen.

* Wiesbaden , 19. Sept . In der Vahnhofstraße
war ein etwa 5jähriges Kind beim Spielen von dem
im 4. Stockwerk gelegenen Balkon in den zementierten
Hof gestürzt, wobei es derartig schwere Verletzungen
davontrug , daß es bald darauf verstarb.

* Bonsweiher . Hier warf eine Kuh ein totes Kalb,
das eine völlige Mißgeburt war . Es hatte eine Länge
von etwa 2 Meter , am Kopfe befanden sich drei Ansätze
von Mäulern . Die Haare waren etwa handlang und
die Hufe zusammengewachsen, also nicht wie bei einem
normalen Tiere gespalten.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, Freitag ». Samstag sind Fast - und Abstinenztage.
Mittwoch Vtzz Uhr 2. Amt für Frau Katharina Wittelind.
Donnerstag &l2 Uhr Engelmesse für Eva Kath . Müller.
Freitag 61I2 Uhr gest. Seelenamt für Joh . Lauck I. u. verstorbene

Angehörige.
Samstag6'/., Uhr Brautamt für Anna Hofmann, bestellt vom

Aiarienverein.
Sonntag 7 Uhr Frühmesse, w/z Uhr Hochaint, die Schulmesse

fällt aus.

Vereins -Nachrichten:
Turnverein von 1881. Die für heute Abend cinbernfene Bor-

ftandsfitzung findet wegen dringender Verhinderung einiger
Borstaudsmitglieder erst am Mittwoch den 28. ds. Mts.
tzsü Uhr im Gasthaus zum Hirsch statt.

Humor. Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Turngesellschast. Dienstags und Freitags Abends Turnstunde der
Turner und Zöglinge in, „Karthäuser -Hof".

Leseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 9 Uhr Sing¬

stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.
Stenographen -Verein „Gabelsberger ". Die Uebungsstunden fallen

aus bis zuin Monat Oktober.
Gesangverein „Liederkranz". Jeden Samstag Abend 9 Uhr Sing¬

stunde im „Taunus ".
Turnverein von 1861. Dienstag und Freitag Abend Turnen der

Zöglinge im „Hirsch".
Gesangverein „Vollsliedrrbund ". Jeden Samstag Abend 8stz

Gesangstunde im Vereinslotal „Karthäuser -Hof".
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Tie Revolver schüffe,
die den Festjubel in Kiew jäh und grausig unterbra¬
chen, haben gezeigt, daß die Aera der Gewalttaten in
Rußland noch lange nicht vorüber und die Ruhe nur
eine scheinbare ist. Sellen hat es aber auch Wohl an
der Spitze der russischen Regierung einen Mann gege¬
ben, der bei allen Parteien so verhaßt war , daß ihn
nur der Wille des Monarchen am Ruder erhielt , der
keinen bessern Mann zur Fortsetzung der Herbeiführung
geordneter Zustände finden konnte, als ihn . Keinen
bessern und keinen stärkern! Alle Versuche, Stolypin zu
stürzen, mißlangen , so noch der im März dieses Jah¬
res von der Hofkamarilla unternommene . Stoly-
piit blieb und war von da an der mächtigste Mann Ruß¬
lands . Man mußte also zu einem anderen Mittel grei¬
fen. ihn zu beseitigen, zu einem Mordanschlage , wie ein
solcher schon einmal , jedoch erfolglos , gegen ihn in
Szene gesetzt worden war.

Stolypins Regierungshandlungen erscheinen un¬
durchsichtig. und , um sie zu verstehen, muß man stck
vorher darüber klar werden , wie Rußlands Zukunft
sich überhaupt gestalten kann. Drei Wege sind mög¬
lich: die vollkonrmene Autokratie , ferner ein Monarch,
der nur der Form nach herrscht, was sich allein durch
eine Revolution ermöglichen ließe, und endlich der all¬
mähliche Uebergang von dem jetzigen Zustand zu einem
konstitutionellen Regiment . Diesen letzteren hatte Sto¬
lypin gewählt , er vergriff sich aber bei der Durchführ¬
ung desselben in den Mitteln . Gleich nachdem er zur
Macht gelangt war , erklärte er : Zuerst Ordnung und
dann Reformen . Er ging auch deshalb nicht wie ein
Staatsmann , sondern wie ein Polizeiminister echt rus¬
sischen Schlages vor , der der Gewalt vor dem Recht den
Vorzug gibt . Beinahe über das ganze Reich verhängte
er das Kricgsrecht , und infolge der unendlichen Zahl
von Hinrichtungen , Einkerkerungen und Verbannungen
war es ihm auch endlich gelungen , eine Art Kirchhofs¬
ruhe in Rußland zu verbreiten . Nicht mit Unrecht sagte
daher das Duniamitglied Rodifchef von ihm: Des Hen¬
kers Strick ist Stolypins Krawatte . Auch der Duma ge¬
genüber ließ er es beim Durchdrücken von Regierungs¬
maßregeln an Willkürakten nicht fehlen . Daß dieses
Vorgehen ihm die erbittertsten Feindschaften zuziehen
mußte , war nur natürlich . Weder die Reaktionäre , die
in der Wiederherstellung der früheren ununischränkten
Regierungsforw das Heil Rußlands erblicken, noch die
liberalen und revolutionären Elemente , die seine Ge¬
waltherrschaft verabscheuten, vermochte er sich zu ver¬
söhnen. Und so vereinigten sich denn alle , den Allein¬
stehenden zu beseitigen.

Schon kurze Zeit , nachdem er im Juli 1906 sein
Amt als Ministerpräsident angetreten hatte , erfolgte der
erste Versuch hierzu , ein grauenhaftes Bombenaltentat
gegen ihn und seine Familie , dem er selbst nur wie
durch ein Wunder entging Seitdem war er vorsichti¬
ger geworden . Um sein Leben vor ähnlichen Anschlä-
gen zu schützen, hatte ihm der Zar den Elagin -Palast
zur Verfügung gestellt, der auf einer Landzunge der
Newa gelegen ist. Vor dem Palast befanden sich auf
der Wasserscite beständig Boote mit bewaffneten Poli¬
zisten, und das ganze Gebäude , sowie die dasselbe um¬
gebenden Anlagen waren mit hohen Stachelzäunen um¬
geben, hinter denen in kurzen Entfernungen von einan-
der Soldaten mit geladenen Gewehren Wache hielten.
In der Provinz ließen sich diese Vorsichtsmaßregeln
nicht durchführen , und so trafen ihn in Kiew , in Ge¬
genwart seines Monarchen die Kugeln des Attentäters,
nachdem verschiedene Versuche, seine Entlassung auf dem
Wege des politischen Ränkespiels herbeizusührcn , sehl¬
geschlagen waren . Von welcher Seite der Mordplan
gegen ihn geschmiedet wurde , läßt sich mit Gewißheit
noch nicht sogen, da von dem Attentäter vorläufig nur
Name und Beruf mit einiger Sicherheit bekannt
geworden sind. — Da Stolypin eine wirkliche
Beruhigung des Landes aber nicht gelingen wollte , so
nmßte er bei seinem System der Schreckensherrschaft
bleiben und klebte an seinem Anite . Da ihn der Zar
nicht fallen ließ , so hat ihn das Volk jetzt vernichtet.
Und wenn er nicht mit dem Leben davon kommt oder
seine Gesundheit wiedererlangt , so wird auch seine
ganze Sippe mit ihm fallen , die er in die höchsten
Stellen der Verwaltung nach und nach hineingeschoben
hat . Stolypin entstammt einer alten russischen Adels¬
familie und ist im Jahre 1860 geboren . Nack dem

Goldene Herzen.
Dem «merikanischen Original nacherzahlt »m

Karl v. Raesfeld.
(Fortsetzung .)

Die leise, vor verhaltener Leidenschaft bebende
Stimme , die vulkanische Glut dieses plötzlichen Aus¬
bruchs durchbohrten Ruths Herz. Wie unter magneti¬
schem Einflüsse erhob sie sich, trat auf die dunkle, einem
Racheengel nicht unähnliche Gestalt vor ihr zu, und
legte bei den letzten Worten zusammenschauernd , Grace
die Hand auf die Schulter.

Nicht io! nicht so!" stöhnte sie. „Liebe Harrtet,
kein Verbrechen! Ich habe keine Ruhe mehr , wenn ich
an dich, als eine von den Hütern des Gesetzes ver¬
folgte und gehetzte Verbrecherin denken muß ."

„Liebstes Herz !" Zärtlichster Nachdruck lag in diesen
beiden Worten Graces ; sie lächelte, wie man wohl ein
Kind beruhigt , laß dir doch deinen Frieden nicht durch
Kümmernisse um mich stören. Haha!" sie lachte leise,
„sei versichert, kein biederer Hüter des Gcsetzse wird
mich fangen ; ebensowenig wie ich hier , wenn ich die
Hand ausstrecke, den Wind fangen und festhalten kann."

„Aber das Unrecht, liebste Harrtet , das Unrecht und
Verbrechen; es bleibt . Gesetze sind zum Schutze der
menschlichen Gesellschaft, zur Beförderung des Guten
und Abwehr des Bösen gegeben; sie zu übertreten,
macht uns strafbar vor uns selbst, vor unserer besseren
Einsicht, unserm Gewissen und vor dem, der uns diese
innere Stimme gegeben, vor unserm Go t ; und werden
wir auch tausendmal vor den Gerichten nicht über¬
führt , das Unrecht bleibt und schreit nach Sühne ."

Harrtet Grace runzelte finster die Stirn , ihre Au-

Besuche der Petersburger Universität trat er in das
Ackcrbaunlinisterium ein nnd bekleidete hier verschiedene

5l-o!ypin
Aemter . Alsdann trat Stolypm ins Ministerium des
Innern über . 1896 verlieh ihm der Zar die Würde
eines Kammerherrn , und 1899 wurde er zum Adels -'
marschall im Gouvernement Kowno ernannt . Da Sto¬
lypin hier öfters Gelegenheit halte , sich als tüchtiger
Verwaltungsbeamter zu zeigen, so wurde ihm 1902
der Posten des Gouverneurs von Grodno übertragen.
Nach kaum einjähriger Tätigkeit daselbst wurde er zum
Gouverneur des durch seine Agraruuruhen bekannten
Saratower Gouvernements ernannt , in welcher Stell¬
ung er bis zu seiner Berufung in das Ministerium des
Innern verblieb , l noo  erhielt er einen öffenttichen Dank
des Zaren für „kluge, feste und energische Handlungen
bei der Unterdrückung der Unruhen im Balaschower Be¬
zirk und in der Stadt Saratow ". Nach der am 10.
Mai erfolgten Eröffnung der Neichsdnma wurde Stoly¬
pin Minister de? Innern und gegen Ende Juli des
Jahres 1906 Ministerpräsident.

Kiew , 16. Sept . In der Stadt sind die verschie¬
densten Gerüchte verbreitet . Es wird erzählt , der Tä¬
ter Bagrow sei ein Agent der politischen Polizei , der
es verstanden habe , das Vertrauen der Polizei zu ge¬
winnen . Diese Nachricht unterliegt jedoch Zweifeln , so¬
lange die strenge Untersuchung nicht abgeschlossen ist.
Die Bebölterucg und die Presse, auch die linksstehenden
Blätter , drücken ihre Empörring über das abscheuliche
Verbrechen aus.

Kiew , 16. Sept . Wie aus der Umgebung des Mi-
utsterpräsidenien mitgeteilt wird , haben die Aerzte nach
ihrem Konsilium eine Besserung  f e st g e st e l l t.
doch gibt der Zustand des Patienten zu ernstesten Be-
sorgnissen Anlaß . Die Aerzte hoffen ;edoch aus einen
günstigen Ausgang.

Petersburg , 16. Sept . Der Attentäter  hat
ein verräterisches Doppelspiel getrieben ; er war Mit¬
glied der sozialrevolutionären Partei und gleichzeitig
Geheimagent der politischen Polizei in Kiew . Er hatte
die Polizei benachrichtigt, daß ein Attentat geplant sei,
worauf ihm die Polizei den persönlichen Schutz Stolh-
pins anvertraute . Der Attentäter war als Gymnasiast
einmal , als Student dreimal wegen politischer Unzu¬
verlässigkeit verhaftet . Seine Beziehungen zur politi-
scheu Polizei erregten den Verdacht des sozialrevolutio¬
nären Komitees in Petersburg , das ihn kurz vor dem
Attentat nach Petersburg berief . Man meint , daß er
das Attentat ausgeführt habe , um sich vor den Revo¬
lutionären zu rehabilitieren.

Petersburg , 16. Sept . Im Aufträge des Kai¬
sers  sprach der deutsche Geschäftsträger
dem Minister des Aeußern anläßlich des Anschlags auf
Stolypin die wärmste Teilnahme des Kaisers aus.

Petersburg , 16. Sept . Die offiziöse „Rossija" sagt
in ihrem Leitartikel : Die beiden K u g e l n, welche von
ruchloser Hand auf Stolypins  Brust abgefeuert
wurden , werden die russische Idee und die Sacke des
russischen Staates nicht töten , sie tverden sie im Gegen¬
teil in jedem ehrlich denkenden und ehrlich fühlenden
Reicksbürger beleben. Möge dies Heldentum des ver¬
wundeten Staatsdieners uns neue Kräfte verleihen , uns
um den teuren Thron zu scharen, dessen mächtige Stütze
er bleibt , und mit unserer Brust die russische Sache und
deren beste Diener gegen die an Rußlands Herz her-
anschleichende Verschwörung zu verteidigen.

gen blitzten; unruhig bewegte sie sich urster der leichten
Hand , die auf ihrer Schulter ruhte . Sie wollte spre¬
chen, biß sich aber aus die Lippen und schwieg, unter-
des Ruch sanft und langsam fortfuhr:

„Früher hast du einmal gesagt", für die Reuigen für
solche, wie dich, gäbe es kein Heim, keine Zuflucht.
Ich wollte — o, wie sehr — ich könnte dich mit zu
den meinigen nehmen . Ich wollte ich könnte sagen:
„Schwester, was mein ist, ist auch dein ." Aber das kann
ich nicht — jetzt noch nicht. Aber es wird kommen,
ohne Frage , ohne Zweifel ! Ich glaube fest, ich kann
noch einmal das , was mein ist, mit dir teilen . In.
zwischen werden wir Freunde für dich ausfindig machen.
Mein Mann will an Leute schreiben, die weit besser
mit irdischen Glücksgütern gesegnet sind, als wir , und
die dir mit Freuden helfen werden ! Harriet , liebe,
liebe Harriet !"

In ihrem Ernste bat Ruth beide Hände bittend ge¬
faltet . Grace , die Arme über die Brust gekreuzt, stand
einen Schrick von ihr . sah sie unverwandt an und
murmelte:

„Liebes Herz! Liebes , liebes Herz! du hast also
deinen Mann gebeten, mich aufzunehmen , und er Hai
sich geweigert . Liebes Herz, ich danke dir ! Was ihn an¬
gehl — haha ! Er hat gehandelt , wie jeder andere an
seiner Stelle auch. Vielleicht, wär ich an seiner Stelle,
— ich täts auch. Ich weiß cs nicht."

Sie preßte ihre Hand gegen die Stirn , als ob sie
einen quälenden Gedanken zerdrücken wolle ; dann rich.
tele sie sich stolz auf nnd sprach mit gänzlich veränderter
Stimme:

„Was diese reichen Freunde betrifft, die mich als
eine Merkwürdigkeit aus dem wilden Westen herum-
schleppeil ivürden , so brauche und will ich von deren

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Jsteinnahme des Reichs an Zöllen  hat
im August d. I . 60 Millionen Mark betragen gegen
49 Millionen Mark im August 1910. Auch die Ein¬
nahme an Branntweinsteuer ist gegen das Vorjahr ge¬
stiegen. Sie betrug für August 1911 16,6 Millionen
Mark, für August 1910 13,5 Millionen Mark . Die
Einnahme an Brausteuer belief sich für August 1911
auf 10,7 Millionen Mark gegen 9.5 Millionen Mark
im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres.

* Das preußische Staatsministerium trat am Sams¬
tag zu einer Sitzung  zusammen , um über die h e r r-
schende Teuerung  und die Futtermittelnot sich
zu besprechen und über zu ergreifende Maßnahmen ge¬
gen die Verteuerung sämtticher Lebensmittel zu be¬
schließen.

* Der Wert des deutschen Speziakhan-
dels irn reinen Warenverkehr  belief sich
im August d. I . in der Einfuhr auf 749,3 Millionen
Mark und in der Aussuhr aus 701,7 , gegen 659,1 und
646,3 Millionen Mark im August 1910, im algelaufc-
nen Jahresteil auf 6157,6 Millionen Mark in der Ein¬
fuhr lind 5179,9 Millionen Mark in der Aussuhr ge¬
gen 5798,8 und 4797,9 Millionen Mark in den Mona¬
ten Januar bis August 1910. Außerdem erreichte die
Einfuhr von Gold und Silber  im August d. I.
in der Einfuhr 23,5 und in der Aussuhr 22,3 Millio¬
nen Mark gegen 42,6 und 14,5 Millionen Mark in
August 1910 und im abgelaufenen Jahresteil in der
Einfuhr 195,8 Millionen Mark und in der Ausfuhr
68,8 Millionen Mark gegen 279,2 und 129.6 Millio¬
ncn Mark im entsprechenden Vorjahrszeitraum.

Rutzland.
* Die revolutionären Organisatio¬

nen  bereiten für die Jahre 1912 und 1913 eine Reihe
terroristischer Akte vor . Das Attentat auf Stolypin er-
öffnete den Reigen.

Marokko.
* Aus O r a n wird gemeldet : Wie aus der Gegen)

von M c l i l l a in Udschda eingetroffene Marokkaner
berichten, herrsche unter den R i s s l e u t e n, die ia
den letzte» Kämpfen am Kertfluß mehrere Kanonen un)
viele Gewehre erbeutet hätten , große Zuver¬
sicht . Mehrere B e r g st ä m m e, unter denen der
Heilige Krieg  gepredigt werde , beabsichtigten, sich
ihnen anznschließen, um die Spanier nach Norden zu
verdrängen.

Der Kronprinz als
Regimentskommandeur.

Bei der Uebergabe des Leibhusaren -Regiments in
Danzig -Laugfuhr an den Kronprinzen hielt der K a i -
s e x folgende Ansprache:

Leibhusaren ! Ich habe dieses Regiment ausgesucht,
um es den Händen meines Sohnes anzuvertrauen . Das
Regiment ist, wie die ganze Brigade eine Schöpfung
des großen Königs , das vom ersten Augenblick seines
Bestehens in treuer Pflichterfüllung , in unentwegt
.Tapferkeit und in verwegenem Husareninut seinen Dank
'einem großen König und Schöpfer abgetragen hat . Di«
hervorragende Geschichte des Regiuients , welches fast au
allen Gefechten und Schlachten teilgenommen hat , die
unter dem großen König stattgefunden , hat auch spätes
hin das Regiment immer wieder zu neuen Taten ge¬
führt , so daß es als Auszeichnung in die Nähe der
Person des Königs von Preußen gerückt ist und als
Leibhusarerr-Regiment Seiner Majestät in der Armee-
"ste figuriert . In den schweren Zeiten vor 100 Jahren

war es dem Reginrent vergönnt , dem schwer geprüften
König Friedrich Wilhelm 3. einen Strahl der Freuve
zu bescheren und ihm sogar feindliche Trophäen zu Fü¬
ßen zu legen . Das Regiment hat in Krieg und Frie¬
den danach gestrebt und es auch erreicht, die Zufrieden¬
heit seines allerhöchsten Kriegsherrn zu erwerben . So¬
lange ich regiere , habe ich mit Stolz und Freude Eure
Uniform getragen , eine Uniform , die in hohem Anse¬
hen steht in der ganzen preußischen Armee . Ich habe
dieses bevorzugte Regiment ausgesucht , damit es der
zukünftige (Äbc der Krone Preußens und des De'st-
schen Reiches als Reiterführer befehlige. Eurer Kaiser¬
lichen Hoheit übergebe ich nunmehr das erste Leibhm
saren-Reaiment in der Erwartuna . daß Eure Kaiserliche

Hilfe nichts ! Vor dir , Ruth Delaney , bin ich demütig
denn vor deiner reinen Seele , deiner Wahrheit ohne
Falsch und Rückhalt, deiner Tugend , beuge ich nftü
vcrehruugsvoll . Aber für die Welt , die Gesellschaft, l u
das Verbrechen bestraft, insgeheim jedoch selbst die
größte Verbrecherin ist; für die Neichen, deren Gold u" t
Unrecht gegen ihre Nächsten zusammengescharrt ist, ft>
es nun durch betrügerischen Handel und Wandel , odcr
durch Lüge nnd falsches Zeugnis ; für diese Welt dcc
Pharisäer , diese Schlangen - und Oltern -Brut , fühle ich
Harriet Grace , nur Hohn und Verachtung ! Für sie matt
ich eine Landstreicherin sein und bleiben , jawohl;
aber ich bin keine Heuchlerin, keine Betrügerin und
Lügerin ! Lebewohl Ruth ! Mit deiner Liebe, dein"
Sanftmut und Zärtlichkeit, entnervst du mich ganz und
gar . Du treibst mich aus dem Leben, das mit seinen
Gefahren mich wenigstens unterhielt und zerstreute; und
doch, du lieber Engel , kannst du mir das nicht geben,
was mir Frieden , Freude bringen könnte!"

Sie sprang davon , als ob sie sich entfernen wolle,
näherte sich dann Ruth wieder und sprach hastig:

„Dein Mann wird in zwei Tagen wieder in Dom
drood sein. Es ist ihm gelungen , den Beamten endlich
anzutreffen . Er ist gesund und munter und in bester
Stimmung . Vor euch beiden liegt der Pfad des Fri^
dens und des Glückes, und von allen , die euch Gutes
wünschen, g'eüts niemanden , der, um euch dies Glück
zu sichern und festigen, soviel opfern tvürde , wie üst-
Denke zuweilen an mich, und glaube mir , wäre die
Welt so wahr , so gut und treu , wie du, so wäre iv
nicht Harriet Grace ."

„Du gehst nicht aus immer fort ! Ich sehe dich do"i
wieder ! O, laß mich doch erst noch einmal mit meineR
Mann sprechen!" flehte Ruth.



Hoheit das Regiment in den bewährten Traditionen , in
denen es bisher geführt worden ist, ferner führen wer¬
den und , durch Beispiel anfeuernd wirken, es als eine
Tanke preußischer Tradition , des Gehorsams , der Hin¬
gebung bis zum letzten Atemzug und der Treue und
immer an der Spitze der Leistungen meiner Kavallerie
hatten werden . Ich übergebe Eurer Kaiserlichen Hoheit
das Regiment mit dem Ersuchen, es zu übernehmen.

Ter Kronprinz  erwiderte mit einem Hoch auf
de» Kaiser . Nach einem Frühstück im Ossizierskasino
»er Brigade begaben sich der Kaiser und der Kron-
»rinz zur neuen Villa des Kronprinzen und besichtig-
len diese. Der Kaiser reiste um S‘/x Uhr nach Marieu-
durg ab , von wo er sich mit dem Automobil nach Ca-
dinen begab . — —

Zur Marokkofrage.
Berlin , 16. Sept . Herr C a m b o n hat Freitag

flbend um 5 Uhr dem Staatssekretär von Kider-
-e n besucht, um ihm die Antwort  d e r f r a n z ö-
>i s ch e u R e g i e r u n g auf die deutschen Gegenvor¬
schläge über Marokko  zu überbringen und sich mit
chm darüber zu unterhalten . Die Unterhaltung zog sich
dis gegen 7 Uhr hin und ihr Inhalt entzieht sich na-
Ärlich der öffentlichen Kenntnis . Der Gesamteindruck
letzt aber dahin , daß durch diese Unterredung , durch die
Mitteilungen , die Herr Cambon aus Paris überbracht
kt , und durch die von ihm gegebenen Erläuterungen
»ie deutsch-französischen Verhandlungen über Marokko
vesentlich gefördert  worden sind. Es scheint, daß
iber eine Reihe von Einzelheiten eine Einigung bereits
»esteht. Es gibt andere Einzelheiten , die noch einer
mderen redaktionellen Fassung bedürfen , und es blei-
ien auch noch Punkte , über die man sich bisher nicht
zeeinigt hat . Diese scheinen aber zurückzutreten hinter
den Fragen , die man schon als nicht mehr strittig be-
ieichnen kanrl. Der Gcsamteindruck der Unterredung
-letzt nicht im Einklang mit den erregten Betrachtungen,
die in den letzten Tagen von französischen und engli¬
schen Blättern angestellt worden sind. Der in Paris
und London getadelte Optimismus der deutschen Presse,
die immer , wenn auch mit gewissen Vorbehalten , auf
ein positives Ergebnis der Verhandlungen gerechnet hat,
ist durch diese Unterredung als nicht unberechtigt erwie¬
sen worden . Französische Blätter nehmen neuerdings
wieder das alte Spiel ans, einen Gegensatz zwischen
dem Staatssekretär und dem Kaiser  zu konstruieren
und Herrn von Kiderlen als einen Mann hinzustelleu.
der Politik auf eigene Faust treibe und die friedlichen
Zirkel des Kaisers zu stören trachte. Man kann die
Franzosen natürlich nicht hindern , solche törichten Be¬
hauptungen immer wieder zu wiederholen ; aber sie
sparen sich Enttäuschungen , wenn sie die Aussicht aus
einen Gegensatz zwischen dem Kaiser und seinen ver¬
antwortlicher« Ratgebern aus ihren politischen Berech¬
nungen ausscheiden. _ _ __ __ _ __

Aus aKer Welt.
Vostdiebstahl . Auf der Bahnstrecke von Lauen nach

Dux kam in den letzten Tagen ein Postbeutel mrt crrca
36 000 Kronen abhanden . Die eingeleitete Untersuchung
führte zur Dienstenthebung zweier Beamten des Laue,
»er Postamts . An der Tür des Briesträgerzimmers rst
der Be >«tel setzt gefunden worden , der 34 000 Kronen
enthielt . Der Rest fehlte.

Schornstein-Einsturz . Ern ,chwerer Ungluckssall
ereignete sich in Berlin aus e.nem Fabrikgrundstuck. Ern
im Bar « befindlicher Schornstein stürzte ein und begrub
unter seinen Trümmern eine Anzahl Arbeiter . Dr«
Feuerwehr wurde requiriert , um die Verschütteten aus
den Trünimeru hervorzuholen . Es wurden drei Lei»
chen hervorgezotzen, während die übrigen Arbeiter sehr
schwer verletzt sind. _

Gelbst,nord . In den, am vre,tag von Bert,, , ,ti
Hamburg angekommenen D-Zug wurde , als bereits de,
Zug auf den Rangierbahnhos geschafft war , >n emeni
Abort die Leiche eines Mannes  gesunden
der sich mit einem Revolver in die Stirn geschoffen
hatte . Es handelt sich um einen Dr . Oberschulze aus
Dortmund . . ^ ,

SptiteS Geständnis . «Der wegen eines Raubmor-
des , den ec bei Roth in Bayern verübe , zu 20 Ich.
ren Zuchtbaus verurteilte Webergehilfe Adam Mare,
aus Götersbach legte in der Strafanstalt Nürnberg das
Geständnis ab , daß er im Oktober 190', in der fachst.

Aschen Schweiz einen Mord begangen tzibe. In Neder.

grund -Schöna habe er einen Touristen , dem er als
Führer diente , von einem Felsen in eine tieje Schlucht
hinabgcstoßen und dann die Leiche der Barschaft voll
600 Mark beraubt . Die sächsische Kriminalpolizei hat
festgestellt daß im Jahre 1905 in der sächsischen Schweiz
die Leiche eines Touristen aufgesunden wurde , deren
Identität nicht festgestellt werden konnte, und die da¬
mals gleich an Ort und Stelle beerdigt wurde.

Tencruugsnnrnhen . Infolge der wilden Straßen¬
tumulte in Charles wurde Militär ausgeboten , welches
die Ruhe wicderherstellte . 50 Personen , darunter einige
Frauen , wurdert verhaftet.

Feuersbrunst . Wie aus Verlad  gemeldet wird,
ist das dortige österreichisch-ungarische Konsulat samt
dem Konsulatsarchiv ein Raub der Flammen gewor¬
den. Da der Verdacht vorliegt , daß das Feuer ange¬
legt worden ist, wurden mehrere Personen verhaftet.

Der Aufenthalt Schimangks . Der Aufenthalt des
Grasen Passy alias Schiemangk, der mit Hilfe eines
Gefängniswärters aus dem Heilbronner Gesängnis ent¬
floh, steht nunmehr fest. Der Schwindler hält sich mit
seiner ihm nach der Flucht angetrauten Frau in Ame¬
rika inl Staate Ponghkeopsi aus . Da er die amerikani¬
sche Staatsangehörigkeit besitzt, so kann er nicht ausge-
liesert werden . Ebensowenig kann nach amerikanischem
Gesetz eine Bestrafung des Schwindlers für die ihm zur
Last gelegten Taten erfolgen . Die Personen , die in
Heilbronit durch ihn geschädigt sein sollen , haben in¬
zwischen sämtlich ihr Geld erhalten und auch chem Ge¬
richt mitgetcilt , daß sie sich nicht mehr geschädigt füh¬
len uno kein Interesse mehr an der Strafverfolgung
Schienrangks haben.

Sozialdemokratischer Parteitag.
Am Samstag  wurde der Parteitag ge¬

schlossen  Mit dem Rest der Anträge war bald
aufgeräumt . Die Vorstandswahl ergab für Bebel
390, für H a a s e 283 Stimmen , die somit zu Vor¬
sitzenden gewählt sind. Das Gehalt ver Sekretäre wurde
von 4500 aus 5000 Mark erhöht . — Ein Antrag , auf
die Tagesordnung des nächsten Parteitages zu setzen:
„Die Privatbeamten und nie Soziaioemokrarie " wird
dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen.

Zuril Ort des nächsten Parteitages wird C h e m-
u i tz gewählt.

Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden D i e tz
beschließt die Arbeitermarseillaise den Parteitag.

Am Freitag ist ein Studentenzug a la Fa¬
sching durch Jena  gezogen , der mit richtigem Bier¬
witz die Sozialdenrokratie verulkt. Voran die Devise
„Proletarier aller Länder , beruhigt Euch" — ein Witz
übrigens , der schon vor sechs Jahren bei dem damali¬
gen Parteitag hier gemacht wurde —, dann eine Kar-
rikarur Ledebours , der der Kopf gewaschen wird , und
dergleichen mehr bis zum Schluß , wo ein Wägelchen
voll Kuhmist als das „Ergebnis " gezogen kam. Wenn
das die ganze Störung ist, die den Sozialdemokraten
von den Studenten drohen soll, dann ist es gar nicht
so schlinim, und die Genossen, die den Zng gesehen ha¬
ben, werden selber gelacht haben.

Von der Aastschiffahrt.
* Z u m Unfall  H i r t h ' s . Die bei der Lan¬

dung Hirths in Mittelbiberach verwundeten Soldaten
heißen : Brücker aus Vöhrenbach bei Villingen und
Griudler aus Tailfingen bei Herrnberg . Beide stehen
bei der ersten Batterie des 29. Feldartillerie -Regiments
in Lrrdwigsburg . Brücker erlitt durch den Flügel des
Propellers in« Rücken eine Verletzung und eine • sehr
schwere Lungenquetschung , sein Zustand ist nicht unbe¬
denklich; es wurden ihm die Sterbesakramente gereicht.
Bei Griudler besteht keine Lebensgefahr . Hirth führt
die Ursache des Unfalls darauf zurück, daß der von ih,n
ausgeschaltete Motor durch einen unglücklichen Zufall,
vielleicht durch die starke Erschütterung beim Aussetzen
auf der« Boden , sich selbsttätig wieder einschaliete und
das Flugzeug nunmehr in rasender Ekle über das Feld
hintrieb , sodaß Hirth nicht sofort im Stande war , zn
bremsen. Von der Lustschiffbaugsselhschaft sind Mon-
:ure an der Unfallstelle eingetroffen , um den Apparat

abzumontieren , sobald die gerichtlichê Kommission den
Tatbestand festgestellt hat . Das Flugzeug wird nach
Stuttgart geschafft. «. . . -

Vermischtes.
»würdige Erscheinung währerrd M ; Hitze.,

Manche Quellen geben zurzeit trotz der Trockenheit »ich«
weniger , sonder,« mehr Wasser als zu normalen Zeile,ti
Ebenso berichten manche Hausbesitzer, daß die Kelle»
gegenwärtig besonders feucht seien. Auch Stadischult
heiß Lameuschlager hat kürzlich auf den Ueberflutz an
Quellwasser hingewiesen , der gegenwärtig in Stuttgar
sich bemerkbar mache. Von sachverständiger Seite gib
»«an über diese auffallcrrde Erscheinung folgende Aus-,
klürung: Der Tiefgrundwasserstand ist im Erdboden zur¬
zeit ein so niedriger , daß der Spiegel desselben min¬
destens 6 bis 8 Meter gesenkt ist. Hierdurch haben die
fraglichen Quellen freien Einlauf und können den Was¬
serspiegel des Brunnens bis auf die Druckhöhe der ein¬
fließenden Quellen heben, da kein Gegendruck vom
Grundwasser vorhanden ist. Wird der Grundwasser -f
stand infolge großen Niederschlags wieder wie früher
gehoben, so daß der Spiegel die frühere Höhe ein- ,
airnrnt, dann steigert sich -der Gegendruck gegen btci
Quellzuflüsse und der Wasserspiegel der Brunnen fenlt.
Ich entsprechend dem Gegendruck des Horizontalwassers . -
Zu benrerken ist, daß in solcher trockenen Witterung,
auch die sogenannten Hungerbruunen laufen , eine Er - ,
fcheinung, die auf die gleichen Ursachen zurückzusühren,
st. Bei solchen Trockenperioden wird der sonst durch,
Grundwasser gefüllte Boden porös und nimmt schlechtes
Luft (Gase) aus . Diese kleinen Lufträume bilden bie;
Träger von Infektionskrankheiten.

Eine schreckliche Situation . In einer furchtbaren
Lage befanden sich vor einiger Zeit zwei deutsche Tou¬
risten in den Schweizer Bergen . Mit einem dritten Ka-,
ueraden halten sie eine Besteigung des Rheinwolshorns
unteruommeu . Als sie eine vereiste steile Stelle pas¬
sierten, rutschte einer der Touristen ab und blieb un¬
mittelbar über einem Abgrunde an dem Seile hängen . ,
gas der Vorausschreitende um den Leib geschlungen-
hatte. Dieser war zum Glück ein Mann von herkuli¬
scher Kraft . Es gelang ihm, sich in den Felsen festzu- ,
klammern und tu dieser schrecklichen Lage hielt er den.
Genossen fest, bis der Dritte Hilfe, .herbeigeholt . hatte .s
Neun marlervolle Stunden waren vergangen , bis die,
Rettungsexpedition herankam und die beiden Touristen,
i«us ihrer entsetzlichen Situation befreite.

Unfälle au , Telephon . Interessante Mitteilungen
aber neue Maßnahrnen zur Verhütung von Telephon-
»»fallen veröffentlicht Dr . Rudolf Foerster , der Char-
lottenburger Nervenarzt , in der Berliner Klinischen!
Wochenschrift. Häufiges Telephonieren schädigt nicht!
etwa nur die Telephonistinnen , sondern jeden Teilneh - ,
ner überhaupt , besonders solche, die keine gesunden
2hreu haben . Ueberempsindlichkeit gegen Geräusche, aber,
ruch schwerere Schädigungen wurden konstatiert . Der,
Grund ' ist nicht etwa , wie mau früher glaubte , berj
ftebergang von elektrischem Strom aus der Leitung in!
i>en Körper , sondern es sind die sogenannten Knackge- j
rausche. Dieselbe Eisenmembrau am Telephonhörer , bte.
Die Spreck'laute dadurch hervorbringt , daß sie durch
Magnetismus in Schwingungen versetzt wird , produziert,
auch oie Knackgeräusche. Es sind Geräusche, wie man!
-ie in größerem Maße durch Druck mit dem Finger auf
dem Boden einer leeren Blechbüchse Hervorrufen kann.
Wahrscheinlich führt nicht allein der akustische Effekt zu
den Gesundheitsstörungen . Es sind offenbar vielmehr
psychische Einflüsse im Spiel , nran erschrickt vor dein
Geräusch unmittelbar am Ohr . Während nun die Ge¬
fahr des Stromübertritts in den Körper durch eiri¬
verbesserte Isolierung der stromführenden Teile an As -
paraten und Leitung — die Telephonistinnen tragen
isolierende Handschuhe — stark reduziert worden rst, hat
man die Knackgeräusche bei Neukonstruktionen des Tele¬
phons bisher nicht berücksichtigt. Die knackende Mm»
bran ist noch immer aus weichem Eisen . Versuche, die
jetzt der Telegraphendirektor Bähr in Charlottenbmg
angestellt hat , haben ergeben , daß das Knacken der
Membran sehr viel geringer ist, wenn man anstelle der
Eisenmembran die Glimmermembran verwendet , mrt
einem kreisrunden Loch in der Mitte , das durch eine
aufgekittete Eisenmembran bedeckt wird . Versuche Dr.
Foersters ergaben , daß das Knacken in der neuen
Membran viel weicher ist. Aber auch die Lautwahr¬
nehmung wird durch die neue Membran etwas ge¬
schwächt, was allerdings in der Praxis wegen des ge-
ritlgen Unterschiedes kaum in Frage käme. Zweifellos
lassen sich durch ihre Verwendung die Unfälle der Tele¬
phonistinnen reduzieren . _

Ihre schwachen Hände hielten Grace fest, doch
Gebens ; sie nahm sie und küßte sie in knabenhafter
rnier , die ihr so natürlich schien.

„Ich weiß es nicht", sagte sie traurig . „Es kann
n, daß ich dich wiedersehe, und doch auch nicht. Ach!
ark, wie wir t«ns glauben , sind wir .machtlos , wenn
r erst einmal lieben ; und ich liebe dich, mehr als
m ihr Paradies liebte, mehr als ein Heiliger seinen
mmel. Ruth !" Sie schlang ihre Arme um ihren
rcken und preßte sie an ihre Brust , „mein Himmel,
:in Paradies , lebe wohl !" „ ,

Mit wenigen leichten Sprüngen war sie Ruth aus
n Augen entschwunden. Ein leiser Pfiff ; ihr Psero
m und rieb den schlanken Kops an ihrer Schulter.

„Alter Freund , wir sind beide Narren ; lieben wer
ide" noch etwas , was nie unser Eigen sein kann' .
tsterte sie, ihm den Zügel anlegend ; dann , ohne der
cänen zu achten, die ihre Augen füllten , sprang sie

den Sattel , spornte ihr Tier und raste, wilder und
eichgültiger als sie heraufgeritten , die Berge hinunter.
>« tollem Jagen ging es über Stock und Stern , durch
ebüsch, über Felsen und Schluchten; doch bu Gesah-
n. die anderen Grausen und Schrecken eingetagt halten
ruhigten ihr nur die erregten Nerven , gab wr wieder
altung , Ruhe und Sicherheit , ließen rhre Wangen
arm erglühen unb ihre Augen wie Diamanten fun-
ln, als sie endlich in Deadrood einlenfte und gerade-
egs aus den Salon der Madame Moustache zuritt , wo
e Spielgesellschaft sie erwartete.

Sie trat hinein , von lautem Halloh begrüßt , und
arf eine Handvoll Goldstücke aus den Tisch, un dem
e Gesellschaft Platz genommen: „So Jungetts . ich v«n
rtig !", und Schlag Zwölf cröffnete Madame Mou-
,che, die dicke, kleine Französin tmb Besitzerin der

Spielhölle , das verwegene Glücksspiel.
Sie war eine von den Originalen Deadroods , diese

Madame Moustache, * ) und verdankie ihren Namen der
haarigen Zierde ihrer Oberlippe , von der die meisten
Damen absolut nichts wissen wollen . Madame Moustache
nahm ihr Anhängsel jedoch als eine besondere Art
Schönheit ruhig mit in den Kauf , denn es zog Kunden
an und gestaltete ihren Salon zu einem der rentabel¬
sten des ganzen Cainps.

„Es reklamiert niir ", Pflegte sie achselzuckend zu
sagen, strich die Dollars der Neugierigen ein und wurde
reich dabei ; wie , das war ihr einerlei , die Hauptsache
war , daß sie reich wurde . ,

Sie gab an diesem Abende bei dem hohen Spiel,
das Grace vorgeschlagen. die Karten und gewann natür¬
lich. Aber auch Grace gewann , wie sie überhaupt selten
beim Spiel verlor , und als die Partei zu Ende , stieß
sie in ihrer sorglosen, freigebigen Weise einen Teil
ihres Gewinnstes zn dem einzigen Verheirateieil der Ge¬
sellschaft hin . „Für ihre Frau !" sagte sie dabei ; „hören
sie Wohl, für ihre Frau !" Und da mit der Geberin nicht
zn spassen war , so hatte die Frau wenigstens etwas von
dieser Hazard Nacht aufzuweisen . Alsdann bestieg Har¬
rtet Grace , nachdem sie noch eine „bessere Runde trak¬
tiert ", ihr Pferd , rief „Gute Nacht" und war Wenigs
Augenblicke wieder draußen auf den öden Steppen.

„Wo geht sie hin ? Wo wohnt sie wohl ? Wo kriegt
sie wohl all das viele Geld her , wo sie mit herum-
schmeißt?" fragten die Männer , die sich zu einer kleinen
Gruppe versammelt hatten , um sie fortreiten zt«sehen.

„Was geht euch das an ?" sagte ein großer stämmi¬
ger Kerl , der ebenfalls stehen 'geblieben war und Gra-

* ) „moustache" heißt Schnurrbart.

ces hübschen Fuß und Knöchel bewundert hatte , als sic
sich in den Sattel geschwungen. „Nimmt euch doch nichts
ab , was ? Und traktiert immer ! Am Ende, " grinste er,
„am Ende hat sie da draußen eine Goldmine , wo sie
nichts davon sagt." ,

Niemand antwortet ; vielmehr löste sich die Gruppe
alsbald aus , denn sie waren nicht daraus vorbereitet,
dem Eindringling mit gleicher Münze heimzuzahlen.

Am folgenden Nachmittag kam die Postkutsche an
und überbrachte die Neuigkeit von dem großen Raub¬
anfall , der etwa fünfzig Stunden von Deadrood ent¬
fernt gegen die zurückfahrende Post verübt worden war;
die Expreß -Gesellschaft ließ die Wertsendungen nämlich
von besonderen Wachen begleiten , welche Wachen Boten
genannt wurden . Dieser Bote war zufällig ein mutiger
Kerl gewesen und hatte sich nicht ergeben wollen . Schon
sollte er erschossen werden , da hatte der Teufelskerl
Harry gerufen : „Bitte , überlaßt ihn mir ! Ich will dies
kleine Hindernis schon aus dem Wege räumen !" Er
feuerte/und der Bote fiel . Die Kasse wurde geraubt,
die Passagiere durchsucht und geplündert ; aber erst als
die Räuber verschwunden, entdeckten die Reisenden , daß
die Kugel aus Harrys Büchse so niedlich gezielt _ ge¬
wesen war , daß sie den Boten nur eben am Kops ge¬
streift, ein Stückchen vom Ohr mitgenommen und ihn
betäubt , nicht aber ernstlich verletzt hatte.

-- Arge Enttäuschung . Herr : Verehrtes
Fräuletii , ich möchte gerne eine Frage an Sie richten.
— Fräulein Aeltlich (errötet , einen Heiratsantrag er¬
wartend »: Bitte sprechen Sie ! — Herr : Meine Mutter
möchte nämlich gerne wissen, ob Sie dasselbe Franlem
Aeltlich sind, mit der sie zusammen zur Schtile gegan-
aer« ist.



Stadttheater Mainz.
Direktor: Max Behrend.

Dienstag 19. Sept . abends 7 Uhr : „Der Rosenkavalier ". Erhöhte
Preise.

Mittwoch 29. Sept . abends 7J/2 Uhr : „Traviata ". Gewöhnliche
Preise.

Donnerstag 21. Sept . abends 7i/2 Uhr : „Zwei glückliche Tage ".
Kleine Preise.

Freitag 22. abends 7-/2 Uhr : „Graf v. Luxemburg". Gewöhnliche
Preise.

Samstag 2ö. Sept . abends 7i/2 Uhr : „Glaube und Heimat ". Ge
wöhnliche Ereise.

Sonntag 24. Sept . nachm. 3 Uhr : „Der unsterbliche Lump". Er¬
mäßigte Preise . Abends 7 Uhr : „Hugenotten ". Erhöhte
Preise.

wasche» Sie nur mit
dem beliebten, selbst¬
tätigen, unschädlichen

Waschmittel
Persil . Die Wäsche
wird dauernd blüten¬
weiß und überaus ge¬
schont . Dabei bedeu¬
tende Verbilligung der

Waschkosten.
Erhältlich nur io Original-

— Paketen . C
HENKEL &Co., DÜSSELDORF.

Ulleinige Fabrikanten auch
der weltberühmten

^Henkels Bleich-Sod<r

Melieben
ein zartes , reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen u. schönen
Teint , deshalb gebrauchen Sie die
echte

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
v. Bergmann & Co., Radebeul.

Preis ä St . 50 Pfg ., ferner macht
der

Lilienniilch-Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weist und sarnrnetiveich.
Tube 60 Pg.

bei Heinrich Schmitt,
„ Franz Schäfer.

Kr-. dit-Verein
^offeriert soliden LeutenVs r!eI)ne
auch auf Möbel, zu günst.
Bedingung. Anfragen unter
LrockltV«rein hauptpostlag.
Leipzig, erbeten.

Unserem Sastwirt Herrn
Seorg Peter Messerschmitt

zu  seinem heutigen

505len gebumtage
ein

I dreifach
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d
dw

M/
^donnerndes Hoch #G
G
G
G
G

wvon des Mains Strand
bis zum Bahnhofsrand

joli’s schttiien clurch das ganze Land

Die allen Stammgäste.
F

0
U

wiftMMchckWiOM
beginn Les Wintersemesters:30.
w v grostherzl Ebertzarök

Feiertage halber bleibt mein Geschäft von
Freitag, de» rr. Sept., nacbm. ; Mir

bi; Montag
HM- geschlossen . "WF

Schuhwaren haus SlMON ^ ahn , Flörsheim.
Feiertagehalber

bleibt mein Geschäft
Samstag«len 23. und Sonntag Senu Septemb.
♦♦ gerebiosren. # #

v. Mannheimer.
Unserer werten Kundschaft machen wir hiermit be

kannt, daß wir unsere Geschäfte
Feiertage halber

koinmenden Freitag 6 Uhr abends bis Sonntag Abend
streng geschloffen

haben. Evtl. Aufträge bitte man vorher zu machen.
Hochachtend

Jos. Altmaier, Hochheimerstr. 12,
Herm. Altmaier, Kirch gasse.

Ortstrankenkaffe Hochheim Nr. 8
Donnerstag, den 31. ds. Mts ., nachmittags 1—5

Uhr wird das Krankengeld für die Ortskrankenkasse
Hochheima. M. hier im Taunus erhüben.

Der Vorstand.

ww

zum
Latwergkochen

frisch eingetroffen;
geschüttelte4 Btt., gepflückte6 Mk. per Lentner

"" J0 $. Mitbel . Bleichstrasse..

Samstag , den 23. September, abends 9 Uhr
Versammlung

bet Gastwirt Ios. Breckheimer. Recht zahlreiches Er¬
scheinen ist notwendig.

Ein junger Kaufmann fucht per ft. Oktober

Schöne, freundliche

sofort zu vermieten.

v freutldltche

(Uobnungen
Untermainstrasse*

♦ Ludw. Albinus f
MAINZ, Schusterstr. 42. M

WWW

möbliertes Zimmer
Mit oder ohne Pension . Offerten unter Preisangabe
befördert die Expedition.

Gepflückte schöne
Alnterpartoren öirnen

äum  Lagern hat ubzugeben das Pfund zu 8 Pfg.
Peter Stephan Dboma;,

_Hochheimerstraße 18.

Neuheiten in

♦ Hüten für Herrenu.Knabenin allen Farben und Formen
von deti billigsten bis allerfeinsten Qualitäten♦ ebenso in—- - Sportmützen =♦  riesige Auswahl.Damen-, Herren- und Kinder-♦ —-  Schirme=in jeder Preislage
Stöcke von 12 Pfg. bis Mk. 3.50.

Reparaturen vromt. aut und hillia

Flech D'W |i*S
&  ife & i

Blasende and trocken « Srhuppenflcchte,
«irropti. Ekzema, Hautauiscr .läge aller Art,

offene Füße
Belnschiidtn Betitjfeichwürc .Aderbeliie , bö»
Finger , ehe Wunden lind oft »ehr hartnäckig;

wer bishervergeblich hoffte
gebellt ,.u werden , mache noch einenVersucb

mit der bestens bewährten
B i n o • S a I b

*lrd 'r-^cl'? dl' Bt*l«* ***a . DoseM . l,ISu . JtÄ
Dankschreiben gehe » « glich ein.
*CJ?‘ n Oi iglnalpackune welß-grOn-rat«- Fa Schubert & Co.. Weinböhla -Dresden.
Fälschungen webe man zurück.

Zusammen ».: Wach », Ot, Terpentin Je » A
Birkent . 3,0, Eigelb 20,0, Salicyl, Bert . | elA

Zu haben in den Apotheken.

Niederlage
Wotdelre zu  Tlörsbefm-

Marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

In den ersten Tagen trifft ein

f§ EtmKlerein von isoiA
Flörsheim.

Am Sonntag , den 24. d. Mts . findet unser

s Abimnek i
pjfs-ö verbunden mit Hü?

Rekruten-Abschiedsfeier
im  Gasthaus „zu in Hirsch" statt. igj®

^ Vormittags
W ch Lögllngk-Aemmien4>

auf dem Turnplatz, Mittags von 12 llhr ab _

W ♦ grosses Prelskegeln# m
»» »»»t k 'x oti  irr . ..

Sjgn im „Hirsch", abends 8'ft Uhr
Familienabend mit Tanz.

Eintritt frei, jedoch nur gegen Karten,
mm die von den Mitgliedern zu erhalten find.

Freunde und Gönner des Vereins find
Mgft herzlich willkommen. Der Vorstand.

Schiff mit»Wien
für mich ein und nehme deshalb Bestellungen entgegen.?hil. Dienst ITT. I

mmmm

Wiesbadener General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden. jahr«a„u'

nS»SüSilunfl8.ll9zir.l5: "w ^dndsn und die Vororte , Rhein- und Mainnau,
aro $»Herzogtum Hessen , Taunus , Westerwald und blaues Lttndchen.

^ ttBFRii tlerte Anflage nahezu 8 QQOQ jKxeniplare.

Hnzelgen aller Hrt, Insbes.Wohnung»«u. Steliengeiuche etzielon nadtwelsl. betten Erfolg
Auf Wuiteoh Probenaramern und Koatenansohläge.

Bezugspreise : Duroh uns. re auswärtigen Filialen In» Hau» gobraoht : Ausgabe A («hne Koch-
bzunnengelater ) monatlich 60 Pf„ vierteljährlich Mk. 1.80, Ausgabe B (mit Kochbrunnengeister)
^er\ ae äSr lch MkV T j.“ hrll<Lh ^ ^ Duroh «">Po«‘ »ezogen : Ausgabe A monatlich fo Pf"
vlertelJahrHoh Mk. 1.75 Ausgabe B monatlich 75 Pfg., vierteljährlich Mk. 2.20 ohne Bestellgeld.

Anzeigenpreise . Die 6gespaltene Zelle 25 Pfg., Reklamezeile Mk. 1._
«et Wiederholungen und Jahresumsatz Rabatt nach nufliegendem Tarif.

Jeder Abonnent ist bei der Nürnberger Lebeiisverslcherunifsbanl ^ ecmi
durch Unfall oder Ganzinv aliditttt mit Mk . SOO .—, lOOO .— bezw 8000

' amimm  kostenlos versichert . -
Die näheren Versiehegungsbedingnngen nnd Prospekte werden durch die Hauptgeschäfts-Btelle in Wiesbaden unentgeltlich zugesandt.
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